
Suchergebnisse: Besucher

1634 – Die Paulaner erhalten die Brauerlaubnis und Protest

München-Hackenviertel * Mit kurfürstlicher Genehmigung dürfen die Paulaner-Mönche ihren

Haustrunk brauen und - nach jährlich neu einzuholender Erlaubnis - am Namenstag ihres

Ordensgründers den Klosterbesuchern ihr Bier anbieten.  „Allein es wurde dies nicht so genau

genommen: Die Paulaner schenkten das ganze Jahr hindurch aus purer Charitative und gratis

Bier aus. Selbstverständlich auch an die die Religiosen besuchenden Verwandten und vielen

Freunde aus Pflicht der Höflichkeit!“  So viel [un]christliche Konkurrenz der Paulanerpatres bringt

die Münchner Brauer in Rage. Sie wenden sich an den Bürgermeister und die Räte der

kurfürstlichen Hauptstadt, mit der Bitte um entschiedene Abhilfe des klösterlichen Brau- und

Ausschankunwesens. Also keine Gründungsurkunde, sondern dieser Protestbrief gegen die

„pfäffische Konkurrenz“ gilt als Geburtsurkunde der Paulaner-Brauerei. 

1707 – Kupferstiche machen die Fresken von Kloster Neudeck bekannt 

Au * Die Paulaner veröffentlichen eine Folge von Kupferstichen Michael Wenings über das Leben

und die Wunder ihres Ordensgründers Franz von Paula. Die Bilder geben Fresken aus dem

Kloster Neudeck wieder. Da weltliche Besucher keinen Zutritt zu den Räumen haben, werden die

Darstellungen durch die Drucke auch außerhalb des Klosters sichtbar.    

29. Mai 1710 – Der Bischof erlaubt die Übertragung des Allerheiligsten 

Haidhausen - Au * Nach Einwänden der Paulaner wendet sich Johann Maximilian von Alberti

erneut an den Freisinger Fürstbischof Johann Franz Eckher. Dieser erlaubt, das Allerheiligste aus

der Haidhauser Kirche St. Johann Baptist in Albertis Kapelle am Gaisberg zu übertragen. Die

Paulaner befürchten, dass die neue Kapelle Besucher und Spenden von ihrer Mariahilf-Wallfahrt

abziehen könnte. 

1750 – Die Isarbrücken werden aus Stein erbaut

München * Die Münchner und die Besucher der baierischen Haupt- und Residenzstadt haben von

Notbrücken die Nase endgültig voll und erwarten eine angemessene Zufahrt nach München.    
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Nach langwierigen Verhandlungen einigt man sich auf die Ausführung der beiden Brücken aus

Stein. Zur Finanzierung wird ein Bierpfennig für sechs Jahre bewilligt. Die Arbeiten beginnen

1750 an der Großen Isar. Man baute dazu Widerlager aus Stein ein, führt den restlichen Bau

dann aber in Holz aus.     Die Arbeiten an der Kleinen Isar werden ebenfalls begonnen. 

1760 – Öffentliche Kunst für alle: Von Mannheim nach München

Mannheim * Im zwischen 1751 und 1760 neu errichteten Ostflügel des Mannheimer Schloss

können Besucher neben der Bibliothek und weiteren Bildungseinrichtungen auch eine

Gemäldesammlung frei besichtigen. Mit dieser öffentlich zugänglichen Galerie setzt der dort

regierende Kurfürst Carl Theodor ein fortschrittliches Zeichen.  Nach seinem Amtsantritt als

pfalz-baierischer Kurfürst führt er dieses Konzept auch in München ein und macht Kunst damit

einem breiteren Publikum zugänglich. 

1794 – Großes Fest im Englischen Garten

München-Englischer Garten * Widerwillig kehrt Sir Benjamin Thompson Graf von Rumford von

seinem Erholungsurlaub von Italien nach München zurück. Da ihn eine - hauptsächlich aus

Bettlern bestehende - Menschenmenge freundlich empfängt, organisiert er zum Dank eine

großes Fest im Englischen Garten. 30.000 Besucher kommen. Ochsen werden gebraten und

Bierfässer angezapft, Musikkapellen spielen und Lampions brennen.

13. Oktober 1810 – Das einfache Volk und die bessere Gesellschaft feiern

München * Nicht das einfache Volk benimmt sich während der Hochzeitsparty in der Innenstadt

schlecht, sondern die bessere Gesellschaft. Das belegt ein Geheimprotokoll des damaligen

Vizedirektors der Münchner Polizei, Markus von Stetten. Im einfachen Volk kommt es weder zu

Ausschreitungen noch zu Raufereien oder grobem Unfug.    Er notiert lediglich: „[…] dem

Bacchus und der Liebe wurde in der letzten Nacht treulich geopfert […]“ und berichtet weiter von

Bierleichen, die im Polizeigebäude gestapelt werden und auch am Abend des nächsten Tages

ihren Rausch noch nicht ausgeschlafen haben. Von Stetten: „Doch dies gehört zu dem Ganzen

und ist ein wesentlicher Teil eines Volksfestes.“ Er stoppt den Ausschank von Bier und Wein, als

er merkt, dass die Menge auf den Festplätzen der Stadt nur noch lallt und wankt.    Dann widmete

sich der Polizeivize der Münchner Gesellschaft, die in der Hofoper feiert. Dort kommt es zu

Schlachten am kalten Buffet, Herren in staatlichen Spitzenpositionen sitzen mit hochrotem Kopf
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inmitten von geleerten Flaschen. Ein Offizier schlägt eine Garderobenfrau nieder, ein Geheimer

Rat gibt eine Portion Eis zurück, als er hört, dass er sie selbst bezahlen muss. Nach dem Fest

wird ein Haufen Silber vermisst.    Mehrere Besucher schickt man volltrunken aus der Oper, eine

Dame bleibt bewusstlos auf der Straße liegen. „Ein Fall, der sich unter Frauen bei einem

Volksfeste nicht ereignete.“ 

17. Oktober 1810 – Rund 40.000 Menschen ziehen zum Pferderennen

München-Ludwigsvorstadt * Nach der Messe im Bürgersaal versammeln sich die

Kavallerieabteilungen der Nationalgarde am Hofgarten. In zwei zeitlich versetzten Zügen

durchqueren die Gardisten München von Norden nach Süden und ziehen über die Landstraße

nach Sendling zur Festwiese am Fuß des Sendlinger Berges.   Dort steht der königliche Pavillon,

an dem Nationalgardisten die Ehrenwache übernehmen. Als Überdachung dient ein rund 67

Meter langes, ursprünglich hellgrünes Audienzzelt des osmanischen Großwesirs. Kurfürst Max

Emanuel soll es 1683 nach der Befreiung Wiens als Kriegsbeute nach Bayern gebracht haben.

Der zweite, von einer Militärkapelle mit Musik im damals beliebten „türkischen“ Stil angeführte

Zug begleitet die Rennpferde und Preisfahnen zum Festplatz.   Auf dem Sendlinger Berg stehen

Zelte und Sitzbänke für die Besucher bereit. Nach den Angaben des Organisators Andreas von

Dall’Armi verfolgen rund 40.000 Menschen aus allen Bevölkerungsschichten das Spektakel –

nahezu so viele, wie München damals Einwohner hat. Die natürliche Anhöhe des Sendlinger

Berges, die spätere Schwanthalerhöhe, dient ihnen als Tribüne. 

Oktober 1829 – Die Wiesn,wird witterungsbedingt um acht Tage verlängert

München-Theresienwiese * Am Eröffnungstag des Oktoberfestes regnet es so stark, „dass selbst

der königliche Pavillon keinen Schutz mehr gewährte“. Vier Tage später setzen starke

Schneefälle ein. „Alle Buden waren geschlossen, die Theresienwiese verödet.“ Zum Ausgleich

wird die Wiesn um acht Tage verlängert. Da aber das Wetter auch weiterhin kalt und nass ist,

kommen nur wenige Besucher.

1. Mai 1830 – Das Schweiger-Theater hinterm Gasthof zum Kaisergarten

Vorstadt Au * Josef Schweiger tritt mit seinem Ensemble in seinem Theaterbau im Garten

des Gasthauses zum Kaisergarten in der Vorstadt Au, in der heutigen Lilienstraße 42, auf.      

Die Spielzeiten des Schweigerischen Volkstheaters in der Vorstadt Au dauert von Ende April bis
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Ende September.   Täglich finden zwei Aufführungen statt.   Josef Schweigers Holztheater bietet

Platz für bis zu 500 Zuschauer.   Der billigste Platz kostet 6 Kreuzer, was dem Preis einer Maß

dunklen Bieres entspricht. Dies können sich auch die weniger bemittelten Theaterbesucher

leisten.      Da man der Schweigerbühne eine „Sitten zerrüttende Wirkung auf das Publikum“

nachsagt, lebt Josef Schweiger in ständigem Kampf um die Theaterkonzession. 

1836 – Die Bauarbeiten am Monopteros beginnen

München-Englischer Garten - Lehel * Die Bauarbeiten am Monopteros, auf dem durch

Menschenhand künstlich aufgeschütteten Hügel, beginnen. Die Arbeiten dauern bis 1837.  Der

Architekt ist Leo von Klenze.      Heute geht hier der Blick geht über die „Po-Ebene“, weil sich hier

das bevorzugte Revier der sich hüllenlos sonnenden Parkbesucher befindet. 

18. Juli 1854 – Ein neuer Fall von Cholera

München-Graggenau * Ein Theaterbesucher aus der Schweiz bricht während der Vorstellung

zusammen und wird in die Klinik gebracht. Vermutlich ist auch er bereits vom

Cholera-Erreger angesteckt.

9. Mai 1865 – Hans von Bülow veröffentlicht eine Gegendarstellung

München * Hans von Bülow veröffentlicht eine Gegendarstellung. In dieser stellt er klar, dass es

sich bei dem von ihm im Ärger geäußerten Satz keinesfalls um eine „Gesammt-Verunglimpfung

des gebildeten Münchner Publikums“ handelt, sondern er damit jene Theaterbesucher meint,

„welche verdächtig sind, an den in Wort und Schrift gegen den hochverehrten Meister [Richard

Wagner] gesponnenen Verleumdungen und Intrigen Teil genommen zu haben“.    Doch trotz aller

Entschuldigungen bleibt die „Schweinehunde-Affäre“ an Hans von Bülow haften. Der Neue

Bayerische Courier bezieht am schärfsten Stellung gegen Hans von Bülow und  wiederholt am 9.,

11., 12. und 13. Mai: „Hans v. Bülow ist noch hier“. 

8. Oktober 1865 – Bierkrawall auf dem Oktoberfest 

München-Ludwigsvorstadt * Kurz nach der Freigabe des Bierpreises eskaliert auf dem

Oktoberfest der Unmut über eine Preiserhöhung von nur einem Pfennig. Zwischen den
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Festbesuchern bricht eine große Schlägerei aus. Die Gendarmen greifen nicht ein. Aus Sorge vor

weiteren Zusammenrottungen und einer möglichen Ausweitung der Unruhen ziehen sie sich in

ihre Reviere zurück und überlassen das Geschehen zunächst sich selbst. Ob diese Entscheidung

der Deeskalation dienen soll oder auf die Unsicherheit der Ordnungskräfte zurückzuführen ist,

bleibt offen.

1872 – Richard Wagners Musik wird konsumierbar gemacht

München * Das neu erwachte „Deutschland-über-alles-Selbstwertgefühl“ nach dem gewonnenen

Krieg von 1870/71 sowie die Reichsgründung haben in München schon zu Wagners Lebzeiten

Vereine gründen lassen, die dieses Gefühl pflegen und hochhalten.    Und damit stehen Richard

Wagners Kompositionen im Mittelpunkt des öffentlichen Musikinteresses. Seine Musik wird

konsumierbar gemacht; von der Spieldose bis zum mechanischen Klavier. Neben Volksliedern,

patriotischen Hymnen und Gassenhauern spielen Kirmes-Orgeln auch Wagner-Potpourris.    Und

selbst in den regelmäßig stattfindenden Bierkonzerten erfreut sich ein „mehrere tausend Köpfe

starkes Publikum“ an den von vierzig bis fünfzig Mann starken Militärkapellen vorgetragenen

Werken von Richard Wagner. Das „Vorspiel zu Parsifal“ oder Szenen aus „Rheingold“

beziehungsweise der „Walküre“ werden dargebracht und von den zechenden Besuchern

mitgesungen.    Richard Wagner ist einfach zum Popstar geworden. 

1874 – Die Arbeiten an der Baron Schack‘schen Galerie sind abgeschlossen

München-Maxvorstadt * Die Arbeiten an der Baron Schack‘schen Galerie sind abgeschlossen.

Die Münchner Stadtchronik schildert die nahe Vollendung des Gebäudes so: „Er verspricht eine

der bemerkenswertesten Zierden Neu-Münchens zu werden. Die Facade dieses Baues ist im

Spätrenaissance-Styl gehalten, die ursprünglich einen zwar überaus reichen und eigentümlichen,

aber etwas unruhigen Eindruck machte, hat in letzter Zeit an Einheit und Harmonie wesentlich

gewonnen.“    Und tatsächlich ist es Lorenz Gedon gelungen, mit dem Gebäudekomplex den

ersten privaten Neo-Renaissance-Bau in München zu erstellen. Weil er damit einen Stil schafft,

den es in München bisher so nicht gibt, kommen Besucher aus ganz Deutschland und aus Wien,

um sich zu informieren, den Bau zu bewundern oder einen Auftrag in Gedons Stil zu vergeben.   

Lorenz Gedons Werk wird - trotz der zum Teil erheblichen Kritik besonders aus den Reihen der

Architekten - die Fassadengestaltung vieler nachfolgender Bauten nachhaltig beeinflussen.

März 1877 – Polizeidirektion beendet Ausschank bereits um 18 Uhr 
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München-Au * Nach erheblichen Störungen und Pöbeleien verschärft die Polizeidirektion die

Vorschriften erneut. Gruppen betrunkener Randalierer, in zeitgenössischen Berichten abwertend

als „Strizzi“ bezeichnet, sorgen wiederholt für Unruhe. Daraufhin darf das Salvatorbier nur noch

bis 18 Uhr ausgeschenkt werden.   Doch selbst diese drastische Verkürzung bringt keine

dauerhafte Besserung. Die Menschenmengen, der hohe Alkoholkonsum und die

wiederkehrenden Auseinandersetzungen zwischen einzelnen Besuchergruppen bleiben ein

erhebliches Sicherheitsrisiko.

21. Mai 1881 – „Das Münchener Aquarium“, Münchens erstes Panoptikum, wird eröffnet

München-Hackenviertel * Mit dem „Münchener Aquarium“ öffnet das erste stationäre

„Panoptikum“ Münchens. Das Etablissement befindet sich am Färbergraben 24 und wird von

Johann Baptist Gassner geführt.   Vom  Vestibül führen Treppen in die einzelnen Sammlungen.

Die namengebende Attraktion - das Aquarium - befindet sich im Untergeschoss des Anwesens.

Der Raum ist als Tropfstein-Grotte gestaltet und kühl, „wie wenn man zur Sommerzeit in des

Tannenwaldes Schatten tritt“. Im Vorderteil befinden sich die Süßwasserbecken, im Mittelbau

folgen die Meerwasser-Aquarien.   Im Kontrast zum Unterwassererlebnis des Aquariums bietet

dem Besucher der Ausstellungssaal im Erdgeschoss ein ganz anderes Ambiente. Der Saal ist

salonartig mit Kronleuchtern eingerichtet. An der Wand entlang und zwischen den Fenstern sind

Affen- und Vogelkäfige aufgestellt, die jeder für sich in Architektur und Dekoration ein separates

Schauereignis bieten. In einem mit Maschendraht verkleideten Rundtempel sind auf einem

dekorativen blätterlosen Baum exotische Vögel zu besichtigen.   Im großen Saal im ersten

Obergeschoss sind „raffinierte und spektakuläre Produkte menschlicher Kunstfertigkeit“

untergebracht. Das Angebot reicht von alten chinesischen Skulpturen, historischen Waffen,

ausgestopften Tieren, Spieluhren bis hin zu mechanischen und automatischen Maschinen. Eine

besondere Attraktion ist ein Telefon, das in Zeitungsinseraten von J. B. Gassner extra beworben

wird. Ein weiterer Höhepunkt der Ausstellung ist ein elektrisches Harmonium, das verschiedene,

über den Raum verteilte Instrumente und Geräuschquellen in Gang setzen kann. Gassner will

damit „Eine Reise um die Welt“ inszenieren. Und gefühlt dann noch Hunderte andere

Ausstellungsstücke, auf die an dieser Stelle nicht eingegangen werden kann.   In der zweiten

Etage befindet sich zur Unterhaltung und zum Zeitvertreib das Panoptikum. Neben anderen

Ausstellungsstücken wie den Zauberspiegeln, sind hier humorvolle, aber auch märchenhafte

Szenen mit Wachsfiguren aufgebaut. So beispielsweise das „Rotkäppchen und der böse Wolf“,

„Drei Polizeiwidrige Gestalten“ oder „Die Klatschweiber“. Hier sind zwei Frauen wegen

„Klatschereien“ in eine Geige gelegt worden. Damit sie sich gegenseitig nicht kratzen konnten,

werden ihre Hände in besondere Löcher gesteckt und mit einem Schloss versperrt. Zum
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Abschluss gibt es noch eine Sammlung von „Totenmasken berühmter Persönlichkeiten“ zu

sehen. Das Angebot reicht von Napoleon I. bis Martin Luther, von Isaac Newton bis Ludwig van

Beethoven.   Im Erdgeschoss ist das Restaurant untergebracht, in dem man „noch ein Stündchen

in trautem Gespräch bei einem Glas Spatenbier das Gesehene am Geistesauge vorbeiziehen

lassen.“ Hier befindet sich auch der Ausgang. Zurück in die Sammlung ist nicht mehr möglich. 

25. März 1888 – Ein Zylinder löst die erste Schlägerei aus

München-Au * Eine der beiden Auseinandersetzungen beginnt nach zeitgenössischen Berichten

mit einem Zylinderhut. Ein von mehreren Freunden begleiteter Besucher betritt den Salvatorkeller

mit der auffälligen Kopfbedeckung. In dem von Arbeitern, Handwerksgesellen und Soldaten

geprägten Umfeld gilt der Zylinder als provozierendes Zeichen bürgerlicher Vornehmheit.   Eine

Gruppe von Männern, in den Berichten abwertend als „Strizzis“ bezeichnet, drückt dem Besucher

den Zylinder auf dem Kopf zusammen. Dieses sogenannte „Zylinder-Eintreiben“ [=

Zusammendrücken] scheint damals verbreitet zu sein. Bereits 1885 warnt ein Plakat im

Löwenbräukeller: „Zylinder-Eintreiben, Bierfilzlwerfen, Pfeifen durch die Finger sowie Klopfen mit

Spazierstöcken auf die Tischplatte ist polizeilich verboten!“   Der angegriffene Zylinderträger

schlägt daraufhin einem völlig unbeteiligten Gast einen Masskrug auf den Kopf. Der Getroffene

bricht blutüberströmt zusammen. Weitere Besucher greifen nun ebenfalls Männer mit Zylindern

und zusammenklappbaren Chapeau-claque-Hüten an.   Aus dem zunächst begrenzten Streit

entsteht innerhalb kürzester Zeit eine größere Schlägerei, die sich mit einer zweiten

Auseinandersetzung im überfüllten Salvatorkeller verbindet. 

25. März 1888 – Die Salvatorschlacht

München-Au * Das Musikverbot wegen der Staatstrauer um den verstorbenen Kaiser Wilhelm I.

dämpft zwar zunächst die Stimmung auf dem Nockherberg, verhindert aber keine

Ausschreitungen. Der genaue Auslöser der „Salvatorschlacht“ lässt sich später nicht mehr

feststellen. Vermutlich entstehen an verschiedenen Stellen gleichzeitig zwei zunächst

unbedeutende Streitigkeiten, die sich in der dicht gedrängten Menge überlagern und rasch

ausweiten.   Innerhalb kurzer Zeit entwickelt sich daraus eine gewaltige Massenschlägerei.

Mehrere Hundert Besucher geraten aneinander. Der als Verlängerung des Starkbierfestes

genehmigte zusätzliche Ausschanktag geht als „Salvatorschlacht“ in die Münchner

Stadtgeschichte ein.
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31. Juli 1888 – Die Elefanten-Katastrophe

München * Zum Höhepunkt der Centenarfeier, dem drei Kilometer langen Festzug, formieren sich

tausende Menschen und Tiere. Der „Künstler- und Handwerkerzug“ beginnt am

Karlsplatz-Stachus, führt zum Marienplatz und von da durch die Dienerstraße zum

Max-Joseph-Platz. Von hier aus bewegte er sich über den Odeonsplatz zum Siegestor, wo der

Zug wendet, um auf der westlichen Straßenseite wieder zurück zur Briennerstraße zu gelangen,

von wo aus der Weg weiter zum Königsplatz führen soll.   Die Festzugsgruppe der „Kauf- und

Handelsleute“ präsentiert sich dabei mit einem Wagen, zu dem acht indische Elefanten gehören.

Diese entstammen einer Leihgabe des Zirkusdirektors Carl Hagenbeck. Beim Umzug durch die

Ludwigstraße trotteen die exotischen Tiere gelassen und brav einher. Als der Festzug jedoch am

Siegestor eine Schleife macht, treffen die von Berbern berittenen Elefanten auf die als

feuerspeienden Drachen dekorierte Straßenlokomotive in der Gruppe der Eisenindustrie. Die

Elefanten erschrecken durch ein unachtsames Dampfablassen und von dem Rattern und

Gezische des grotesken Vehikels derart, dass sie scheuten und wild trompetend davonrasen. Die

aufgescheuchten Elefanten lösen wiederum eine Massenpanik unter den Besuchern aus.   Den

Anfang macht ein Elefantenbulle, der wild zu trompeten beginnt, durch die Ludwigstraße nach

Norden trampelt und vor der Staatsbibliothek randaliert. Drei Tiere folgen ihm, Panik bricht aus,

im Gedränge sterben Menschen. Die Zirkuswärter brauchen die Hilfe der schweren Reiterei, um

die Elefanten zu bändigen.   Vier weitere Elefanten nehmen in die entgegengesetzte Richtung

Reißaus und verbreiten Angst und Schrecken. Im ungezügelten Galopp rennen sie über die

Ludwig- in die Maximilianstraße, steuern den Hofgraben zu, wo sie an der Königlichen Münze das

Hauptportal einrennen. Über den Alten Hof laufen sie weiter zum Viktualienmarkt und richten

unter den Verkaufsständen verheerende Verwüstungen an. Ein Elefant soll sogar ins

Hofbräuhaus gerannt sein, bei denen Münchner Wirtshausbrüder und Elefanten einander Rüssel

an Nase begegnen.   Ihr weiterer Weg führt zum Gärtnerplatztheater und von dort zur Auenstraße

46, wo sie sich im Hof einfangen und beruhigen lassen. Später bringt man einen an die Vorgänge

erinnernden Gedenkstein an. Immerhin verlieren durch die „Elefanten-Katastrophe“ und der damit

verbundenen Massenpanik zwei, nach anderer Quelle vier Menschen ihr Leben. Zudem

verursacht sie 42 Verletzte. 

19. April 1890 – Buffalo Bills Wildwest-Show beginnt auf der Theresienwiese 

München-Ludwigsvorstadt * Mit der ersten Vorstellung von „Buffalo Bill’s Wild West“ auf der

Theresienwiese beginnt die Deutschlandtournee des amerikanischen Showunternehmers William

Frederick Cody. Der als „Buffalo Bill“ bekannte ehemalige Bisonjäger gastiert mit seiner Truppe

bis 5. Mai in München.   Cowboys, indigene Darstellerinnen und Darsteller sowie zahlreiche
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Pferde und Bisons bringen ein aufwendiges Arenaspektakel in die Stadt. Das Ensemble schlägt

sein Lager auf der Theresienwiese auf. Zum Programm gehören Pferderennen, Reit- und

Lassovorführungen, nachgestellte Bisonjagden und ein inszenierter Überfall auf eine

Postkutsche. Zu den Hauptattraktionen zählt die Kunstschützin Annie Oakley.   Cody, in München

scherzhaft „Ochsen-Willi“ genannt, präsentiert eine dramatisierte Vorstellung des amerikanischen

Westens. Seine Schau verbindet artistisches Können mit einer Erzählung der Besiedlung, in der

die weißen Pioniere als Helden auftreten und indigene Menschen vor allem als deren Gegner

erscheinen. Sie prägt damit das europäische Bild vom „Wilden Westen“. Zu den prominenten

Besuchern gehört Prinz Ludwig von Bayern, der spätere König Ludwig III..    

Juni 1894 – Der Original-Edison-Phonograph im Internationalen Handels-Panoptikum

München-Hackenviertel * Im Internationalen Handels-Panoptikum lauschen die Besucher den

Wort-, Gesangs- und Tierstimmenreproduktionen des Original-Edison-Phonographen.

5. Juni 1894 – Das erste in Serie gefertigte Motorrad der Welt

München * Sowohl die Hochräder als auch die später entwickelten Niedrigräder üben eine

ungeheuere Faszination auf die Zuschauer und an der Technik interessierten Besucher der

Rennbahn am Schyrenplatz aus.  Es ist also nur eine Frage der Zeit, bis die Idee eines Fahrrades

mit Motorantrieb geboren und in die Tat umgesetzt werden wird. Und auch diese Premiere

können die Münchner in Untergiesing bestaunen, als hier das erste in Serie gefertigte Motorrad

der Welt vorgestellt wird.

September 1894 – Die „Dinka-Neger-Karawane“ begeistert die Oktoberfest-Besucher

München-Theresienwiese * Die „Dinka-Neger-Karawane“ begeistert die Oktoberfest-Besucher.

1895 – „Krao, das Affenmädchen“ im Internationalen Handels-Panoptikum

München-Hackenviertel * „Krao, das Affenmädchen“, eine am ganzen Körper behaarte junge

Frau aus Burma, lockt die Besucher ins Internationale Handels-Panoptikum. 

1897 – „Miss Alwanda“ beeindruckt die Besucher des Handels-Panoptikums
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München-Hackenviertel * „Miss Alwanda“ beeindruckt die Besucher des Internationalen

Handels-Panoptikums mit ihren Tätowierungen von verschiedenen europäischen

Staatsoberhäuptern auf ihrem Körper.

1897 – Georg Langs Festzelt beim Deutschen Bundesschießen

Nürnberg * Beim Deutschen Bundesschießen, das 1897 zahlreiche Besucher nach Nürnberg

zieht, betreibt Georg Lang ein großes Festzelt. Dort sammelt er wertvolle Erfahrungen mit der

Bewirtung großer Menschenmengen und profiliert sich als ideenreicher Festgastronom.   Lang

erkennt, dass sich ein hoher Bierumsatz nicht allein durch die Größe eines Ausschanks erzielen

lässt. Entscheidend sind auch Musik, Unterhaltung, Werbung und eine wirkungsvolle

Inszenierung. Diese Erfahrungen bilden die Grundlage für sein späteres Großzelt auf dem

Münchner Oktoberfest.

April 1897 – Eine Witwenverbrennung in Indien im Handels-Panoptikum

München-Hackenviertel * Im Internationalen Handels-Panoptikum wird eine Witwenverbrennung

in Indien und der Tod eines lebenslänglich Verurteilten in den sibirischen Bergen gezeigt. Mit

solchen Darstellungen soll den Besuchern die Überlegenheit der westlichen Zivilisation

insbesondere gegenüber der außereuropäischen Welt vor Augen geführt werden.

1898 – „Krao, das Affenmädchen“ erneut im Internationalen Handels-Panoptikum

München-Hackenviertel * „Krao, das Affenmädchen“, die junge Frau aus Burma mit der

Ganzkörperbehaarung, lockt - nach 1895 - erneut die Besucher ins Internationale

Handels-Panoptikum an der Neuhauser Straße 1.

1898 – Der Weg zum neuen Schauspielhaus

München-Graggenau * Das Münchner Schauspielhaus erlebt unter der Direktion von Ignaz Georg

Stollberg einen starken Aufschwung. Der Erfolg von Gerhart Hauptmanns „Der Biberpelz“ führt zu

steigenden Besucherzahlen und macht bereits nach drei Jahren den Bau eines neuen

Theatergebäudes notwendig. 
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11. Juni 1898 – Der Prinzregent eröffnet die II. Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung

München-Isarvorstadt * Am Samstag, dem 11. Juni 1898, eröffnet Prinzregent Luitpold die II.

Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung 1898 auf der Kohleninsel, die auch „zu etwas anderem

gut sei als zu schmutzigen Schuppen, nächtlichem Aufenthalt lichtscheuen Gesindels und ab und

zu einer verschwiegenen Mord- oder Gewalttat“. München ist damit Gastgeber eines der

bedeutendsten technischen Ereignisse des ausgehenden 19. Jahrhunderts.     Die Ausstellung ist

als Leistungsschau konzipiert, die einem breiten Publikum die technischen Neuerungen,

industriellen Errungenschaften und den Fortschritt der Maschinenbauindustrie zugänglich

machen soll.   Sie ist sowohl für Fachbesucher, als auch für die breite Öffentlichkeit zugänglich

und stellt eine bedeutende Leistungspräsentation für moderne Technik und Industrie dieser Zeit

dar.   Dadurch wird sie zu einem Meilenstein für die Technik und zu einem Symbol des

technischen Fortschritts im Deutschen Kaiserreich.   Als ein Spiegelbild der Industrialisierung und

des Innovationsgeists der damaligen Zeit zieht die Ausstellung Ingenieure, Unternehmer,

Wissenschaftler und Technikinteressierte aus ganz Europa an.   Sie präsentiert die gesamte

Bandbreite der modernen Maschinen und Arbeitsgeräte - von Dampfmaschinen und

Elektromotoren über Werkzeugmaschinen bis hin zu landwirtschaftlichen und industriellen

Maschinen.     Viele der vorgestellten Maschinen finden rasch Eingang in den industriellen Alltag

und tragen zur Steigerung der Produktivität und maßgeblich zur Entwicklung des Maschinenbaus

im Deutschen Kaiserreich bei. Sie bietet zudem den heimischen Unternehmen die Gelegenheit,

ihre Produkte international zu vermarkten und so die Exportwirtschaft zu stärken.   Der

Ausstellungsbau ist ein gewaltiges Gebäude im neoklassizistischen Stil mit einer imponierenden,

säulengeschmückten Eingangshalle, einem 45 Meter hohen Rundturm, dessen Aussichtsgalerie

über einen elektrischen Fahrstuhl erreicht werden kann, und weiteren

Nebengebäuden. Zusammen mit der integrierten Isarkaserne stehen rund 4.000 Quadratmeter

Ausstellungsfläche zur Verfügung.  Architektonisch folgt man zwar den großen Vorbildern der

Weltausstellungen, doch der schöne Schein ist trügerisch, denn die Bauten bestehen aus

zusammengenagelten und weiß getünchten Brettern, die Säulen und der üppige Figurenschmuck

sind lediglich Gips und Stuck - und damit nur für eine begrenzte Dauer konzipiert.   Im südlichen

Teil der Insel erreicht man über einen Park das Hauptrestaurant. Dem gegenüber befindet sich

das Automatenrestaurant, in dem man sich - eine absolute Neuheit für die Münchner - gegen

Geldeinwurf verpflegen kann. Im Park gibt es außerdem eine große Gartenschau und täglich

stattfindende Standkonzerte.  Eine weitere Attraktion der II. Kraft- und

Arbeitsmaschinen-Ausstellung ist die Wasserrutschbahn am östlichen Ufer der Kohleninsel. Für

20 Pfennige kann man von der Plattform eines Turmes - in 13 ½ Metern über dem Wasserspiegel

und auf einer schiefen Ebene von 67 Metern Länge - in zwei, auf Schienen laufenden flachen,

durch ihre eigene Schwerkraft angetriebenen Boote in die Isar hineinrutschen. Das Abenteuer ist
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völlig harmlos und ohne Gefahr, und ruft sowohl bei den Teilnehmern als auch bei den

Zuschauern das „unbändigste“ Vergnügen hervor. 

10. Oktober 1898 – Die II. Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung erbringt ein Defizit

München-Isarvorstadt * Die II. Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung endet. Die Veranstalter

müssen trotz einer der höchsten bisher erreichten Besucherzahlen von 600.000 Zahlenden ein

Defizit von 200.000 Mark zur Kenntnis nehmen, was man von den 700.000 Mark betragenden

Baukosten herleitet. Die Entstehungskosten der Bauten waren angesichts ihrer nur kurzzeitigen

Verwendbarkeit viel zu hoch und trugen so zu den defizitären Abschlüssen der Veranstaltung

bei.     Ein Fakt, das der Stadt später einerseits die Abhaltungen solcher Veranstaltungen als zu

kostspielig erscheinen lässt,   andererseits den Ruf nach dauerhaften Ausstellungsbauten

verstärkt.

20. August 1901 – Der Eröffnungs-Festakt des neuen Prinzregententheaters

München-Bogenhausen - München-Haidhausen * Die gesamte Münchner Prominenz erscheint in

feierlicher Garderobe zum Eröffnungs-Festakt des neuen Prinzregententheaters. Die Besucher

erhalten „eine mit vielen Illustrationen geschmückte prächtige Festschrift, den Damen spendet die

aufmerksame und galante Intendanz reizende Bouquets mit Bandschleifen in den bayerischen

Farben“. Danach werden sie mit den Klängen der Aufführung der „Meistersinger von Nürnberg“

verwöhnt.    Der einheitliche Eintrittspreis für den Theaterbesuch beträgt 20 Mark. Das entspricht

dem durchschnittlichen Wochenlohn eines Arbeiters.

September 1901 – Carl Gabriel präsentiert das Beduinen-Lager auf dem Oktoberfest

München-Theresienwiese * Carl Gabriel präsentiert auf dem Oktoberfest mit dem

Beduinen-Lager erstmals eine seiner berühmten Völkerschauen. Auf einem 7.500 qm großen

Karawanenplatz baut er ein Beduinendorf auf und bietet damit seinen Besuchern neben

speziellen Darbietungen aus einem Rahmenprogramm auch Einblicke in das Alltagsleben dieses

fremdartigen Volksstammes.

September 1902 – Carl Gabriel stellt ein Hippodrom auf dem Oktoberfestes auf
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München-Theresienwiese * Der Magistrat erlaubt dem Schausteller-Unternehmer Carl Gabriel ein

Hippodrom auf dem Festplatz des Oktoberfestes aufzustellen. Es ist seinem griechischen Namen

entsprechend eine Reitarena. Im Inneren des Etablissements befindet sich eine 60 Meter lange

Pferdereitbahn, in der Besucher des Restaurationsbetriebs gegen Bezahlung reiten können. Der

Umritt dauert 5 Minuten und kostet 50 Pfennige.    Der Bierausschank ist dem Inhaber anfangs

verboten. Doch die Gäste können die Reitkünste der nicht immer nüchternen oder sich sonst

nicht sonderlich geschickt anstellenden Damen und Herren bewundern.    So manches Kleid

rutscht hoch und gibt den Blick auf ein Damenbein frei. Kein Wunder, dass für das Hippodrom

bald der Name „Stilaugenzelt“ auftaucht. „Der unerschöpfliche Unterhaltungsstoff, den die

erstmaligen Reitversuche von Herren und Damen den Zuschauern bieten, macht das Hippodrom

zur ersten Volksbelustigung der Festwiese“.

17. September 1904 – Carl Gabriels Völkerschau trägt den Titel Tunis in München

München-Theresienwiese * Carl Gabriels Völkerschau trägt den Titel „Tunis in München“ und

konfrontiert die Besucher mit Sitten und Gebräuchen der Nordafrikaner.

Oktober 1904 – Besucherandrang bei der Völkerschau „Die Tunesen“

München-Ludwigsvorstadt * Eine äußerst erfolgreiche Ausstellung von „exotischen“ Menschen ist

„Die Tunesen“. Diese „erfreuten sich bereits während der ersten zwei Tage des Oktoberfestes

eines solch starken Besuchs, wie ihn bisher in München noch keine exotische Truppe zu

verzeichnen hatte“. Es gibt ein tunesisches Café und Bauchtanz. Auch diese Schau besucht

Prinz Ludwig [III.]. 

1905 – Das Varieté „Universum“ eröffnet seinen Spielbetrieb

München-Maxvorstadt * Das Anwesen Augustenstraße 89, ein großbürgerliches Wohnhaus, wird

für Theaterzwecke umgebaut. In dem Gebäude nimmt das Varietétheater „Universum“ seinen

Spielbetrieb auf. Für die neue Nutzung werden das Erdgeschoss und das erste Obergeschoss zu

Kassenhalle, Foyer und Balkon umgestaltet. Zuschauerraum und Bühne befinden sich in einem

eigens errichteten Hofanbau. Das Theater bietet Platz für rund 500 Besucherinnen und

Besucher.   Über diese frühe Phase sind heute nur wenige Informationen überliefert. Das

„Universum“ entspricht jedoch dem typischen Charakter eines Varietétheaters seiner Zeit und

präsentiert wechselnde Programme mit Unterhaltung, Musik, Artistik und Kleinkunst.
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12. November 1906 – Kaiser Wilhelm II. eröffnet die Ausstellung des Deutschen Museums

München-Lehel * Kaiser Wilhelm II. eröffnet die provisorische Ausstellung des Deutschen

Museums im Alten Nationalmuseum an der Maximilianstraße, dem heutigen Museum Fünf

Kontinente. Bis 1925 erhalten Besucherinnen und Besucher hier einen Vorgeschmack auf das

künftige Museum, bevor die Sammlungen auf die Museumsinsel umziehen.

1907 – Ein wasserbautechnischer Salto mortale am Beginn des Auer Mühlbachs

München-Giesing * Der Ursprung des Auer Mühlbachs ist nicht mehr auf der rechten Isarseite.

Vielmehr steht nun an seinem Anfang ein wasserbautechnischer Salto mortale - denn seine

Auslassstelle befindet sich jetzt auf der linken Seite des Isarufers. Dazu muss ein Düker unter der

Rest-Isar durchgeführt werden.   Bei einem Düker handelt es sich um ein U-förmiges Rohr, das

unterirdisch durch den Fluss geführt wird. Nach dem Prinzip der kommunizierenden Röhren fließt

das ankommende Wasser auf seiner ursprünglichen Höhe in den Düker hinein, füllt diesen aus

und steigt auf der gegenüberliegenden Flussseite wieder auf die vorherige Höhe an, so dass es

den Düker wieder verlassen kann.   Der Auer Mühlbach-Düker ist 168 Meter lang. Sein Verlauf ist

parallel zur Marienklausenbrücke ablesbar, die allerdings erst in den Jahren 1919 und 1920 von

der Stadt München für Fußgänger im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme erbaut

wurde.   Den Düker verlässt der Auer Mühlbach - von dem meisten Spaziergängern und

Besuchern vollkommen unbemerkt - im Tierpark Hellabrunn.

31. Dezember 1907 – Das Königlich Bayerische Arbeitermuseum zählt 16.000 Besucher

München-Lehel * Das Königlich Bayerische Arbeitermuseum zählt 16.000 Besucher.

18. Oktober 1908 – Die Ausstellung „München 1908“ im neuen Messepark endet

München-Ludwigsvorstadt * Die Ausstellung „München 1908“ im neuen Messepark auf der

Theresienhöhe endet. Drei Millionen Besucher haben die neuen Hallen und die

Freilufteinrichtungen gestürmt. 

1911 – Das Alpine Museum wird in den Räumen des Café Isarlust eröffnet

Münchner Zeitensprünge Seite 14/29



München-Lehel - Praterinsel * Nach Umbauarbeiten kann das Alpine Museum in den ehemaligen

Räumen des Café Isarlust auf der Praterinsel eröffnet werden. Ziel der Ausstellung ist die

Präsentation des Alpinismus und der Aktivitäten des Deutsch- und Österreichischen Alpenverein -

DuOeAV. Im ersten Jahr zählt man bereits 30.000 Besucher.

1. August 1914 – Der Kriegsbeginn verschlechtert die Situation im Tierpark Hellabrunn

München-Giesing * In den Friedensjahren von 1911 bis zum Kriegsbeginn am 1. August 1914 hat

der Tierpark einen Überschuss von 80.000 Mark erwirtschaftet. Doch die Baukosten von 295.000

Mark und die dafür aufgenommenen Kredite belasten das Tierpark-Unternehmen dann doch

sehr.   Mit dem Kriegsbeginn verschlechtert sich die Situation im Tierpark Hellabrunn zusehend.   

 Sofort werden 15 Mitarbeiter zum Dienst an der Waffe eingezogen.   Der Mangel an

ausreichendem Futter für die Tiere verstärkt sich im Laufe der Zeit.   Neue Tiere können nicht

mehr angeschafft werden,   andere Zoobewohner verenden an Mangelernährung,   das

Besucherinteresse geht drastisch zurück. 

6. September 1919 – Ein Feuerwerk im Tierpark Hellabrunn

München-Giesing * Ein Feuerwerk zieht so viele Besucher in den Tierpark Hellabrunn, dass die

Kassen den Ansturm fast nicht bewältigen können. 

August 1920 – Großer Andrang beim 2. Feuerwerk in Hellabrunn

München-Giesing * Das Feuerwerk-Spektakel im Tierpark Hellabrunn wird wiederholt - und

obwohl es regnet, kommen immerhin noch 4.000 zahlende Besucher in den Tierpark.

September 1921 – Karl Valentin und Wiggerl Greiner begeistern mit der „Froschbahn“

München-Ludwigsvorstadt * Beim ersten Oktoberfest nach dem Ersten Weltkrieg und der

Revolution sorgen Karl Valentin und Ludwig „Wiggerl“ Greiner für eine besondere Attraktion.

Gemeinsam bauen sie die „Froschbahn“, die Valentin auf der Wiesn betreibt.  Das „neue

Juxunternehmen auf der Festwiese“ wirbt mit dem Motto: „Alles zittert! Alles springt! Alles

treppelt! Alles hüpft! Alles skit!“ Besucherinnen und Besucher können sich nicht nur an der

ungewöhnlichen Bahn vergnügen, sondern auch zur „Frosch-Trott-Polka“ tanzen.
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27. August 1922 – Der Deutsche Katholikentag in München wird eröffnet

München - München-Maxvorstadt * Der Deutsche Katholikentag in München wird eröffnet. Für die

anreisenden Zehntausenden von Gläubigen wird ein großer Festgottesdienst auf

dem Königsplatz abgehalten, bei dem sich die katholische Kirche mit eindrucksvollem Gepränge

darstellt. Die Straßen der Stadt sind mit Fahnen geschmückt, nur

das Schwarz-Rot-Gold der Weimarer Republik ist demonstrativ vergessen worden.  Kardinal

Michael von Faulhaber enthält sich bei dieser zur politischen Kundgebung umgestalteten

Veranstaltung weder politischer noch demokratiefeindlicher Äußerungen und ruft in seiner

Ansprache zum Kampf der Kirche gegen den Staat auf:  „Wehe dem Staat,     der seine

Rechtsordnung und Gesetzgebung nicht auf den Boden der Gebote Gottes stellt,  der eine

Verfassung schafft ohne den Namen Gottes,   der die Rechte der Eltern in seinem Schulgesetz

nicht kennt,   der die Theaterseuche und die Kinoseuche nicht fernhält von seinem Volk,   der

Gesetze gibt, die die Ehescheidung erleichtern,   die die uneheliche Mutterschaft in Schutz

nehmen“.    Diesem Satz folgt ein - von den dicht gedrängten Besuchern stürmisch bejubelter -

rhetorischer Tiefschlag gegen die Republik und ihrer Gründer: „Die Revolution war Meineid und

Hochverrat und bleibt in der Geschichte erblich belastet und mit dem Kainsmal gezeichnet“.

Diese Worte wirken, wie Faulhaber später einmal recht zufrieden feststellt, wie eine Bombe. Der

Kardinal versagt sich damit wieder einmal - mit seiner ganzen Autorität und in der Öffentlichkeit -

der Weimarer Republik und bereitet damit - ohne das möglicherweise direkt zu beabsichtigen -

Adolf Hitler den Weg.  Schon damals stellt die sozialdemokratische Münchener Post unter der

Überschrift „Wohin des Wegs, Herr Kardinal?“ fest: „Seine Ansichten sind ein Beweis für den

Machthunger der römischen Kirche und ihres Klerus, die nicht mit dem Staat in Frieden und

Verträglichkeit zusammenleben, sondern ihn um jeden Preis beherrschen wollen.“    Die in

Anwesenheit der Spitzen von Kirche, Staat und Gesellschaft gemachten Aussagen

des Kardinals führen allerdings auch zu einem „weltweit hallenden Eklat“ und veranlasst die -

konservative - Reichsregierung, sich bei Papst Pius XI. zu beschweren. Damit, dass sich ein

Widerstand derjenigen Katholiken formiert, die im neuen Staat ehrlich mitarbeiten wollen, hat

Faulhaber nicht gerechnet. 

1. April 1924 – Privilegierte Festungshaft in Landsberg 

Landsberg am Lech * Unmittelbar nach der Urteilsverkündung treten Adolf Hitler, Hermann

Kriebel und Friedrich Weber ihre Festungshaft in der Gefangenenanstalt Landsberg am Lech an.

Ernst Pöhner kann seinen Haftantritt dagegen bis zum 5. Januar 1925 hinauszögern.   Die

Landsberger Anstalt besitzt keinen Festungscharakter. Ein gesonderter Gefängnistrakt dient

jedoch seit 1920 als sogenannte Festungshaftanstalt. Hitler und seine Mitgefangenen werden
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dort in eigenen Stuben untergebracht und können einen Gemeinschaftsraum nutzen.  

Anstaltsleiter Otto Leybold betrachtet die Putschisten als „nationalhochgesinnte Männer“ und

gewährt ihnen einen außerordentlich milden Strafvollzug. Hitler darf weit mehr Besucher

empfangen, als die Hausordnung vorsieht, und politische Gespräche teilweise ohne Aufsicht

führen. Bis zu seiner Entlassung werden 330 Personen zu ihm vorgelassen.   Spätestens im Juni

1924 beginnt Hitler auf einer Schreibmaschine mit der Niederschrift eines politischen und

autobiografischen Manuskripts, aus dem später der erste Band von „Mein Kampf“ hervorgeht. Die

Haft bietet ihm zugleich Gelegenheit, seine politischen Kontakte zu pflegen und seine Stellung

innerhalb der zersplitterten völkischen Bewegung zu festigen. 

1925 – Die Musikwerke Richard Wagners sind unglaublich populär

München * Die Werke Richard Wagners sind derart populär, dass eine

Simlicissimus-Karikatur&nbsp;einen Biergartenbesucher philosophieren lässt: „Wagner kann man

bloß in München hören - in Bayreuth gibt's nur in den Pausen Bier“.

1934 – Das Prinzip des Geo-Zoos bringt Hellabrunn international große Anerkennung

München-Giesing * Die Besucherzahlen im Tierpark Hellabrunn steigen stetig an. Und mit dem

Prinzip des Geo-Zoos erringt Hellabrunn auch international eine große Anerkennung.

16. Februar 1935 – Keine Probleme mit der „Fallschwertmaschine“ in Valentins Panoptikum

München * Das Bayerische Innenministerium&nbsp;hat mit der Ausstellung der Nachbildung der

im Gefängnis Stadelheim&nbsp;genutzten „Fallschwertmaschine“ in Karl Valentins

Panoptikum&nbsp;keinerlei Probleme. Denn:    „Der unbefangene Besucher kommt bei der

Besichtigung dieser Hinrichtungsszene wohl nicht auf den Gedanken, dass die Darstellung genau

der Wirklichkeit entspricht, vielmehr hält er sie, wie auch die sonstigen Gegenstände des

Juxmuseums für ein Erzeugnis der verschrobenen Fantasie des Ausstellers Valentin.&nbsp;   

Durch ein Verbot dieser Hinrichtungsszene würden zweifellos mehr abträgliche Wirkungen

ausgelöst werden, als durch deren Weiterduldung.“&nbsp;

1937 – Die Nationalsozialisten feiern den Rückgang der Viel-Leserei
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München * Die Nationalsozialisten feiern den Rückgang der Viel-Leserei. Die Buchentleihungen

und die Zahl der Lesesaal-Besucher ist seit der Machtübernahme um mehr als 30 Prozent

zurückgegangen. 

September 1937 – Mehrere Pferderennen finden auf der Theresienwiese statt

München-Theresienwiese * Mehrere Pferderennen finden auf der Theresienwiese statt:       ein

Xaver-Krenkl-Rennen,   ein August-Schichtl-Trabfahren und   ein

Winzerer-Fähndl-Hürdenrennen.      Als Attraktion fahren die Wiesnbesucher in Hugo Haases

See-Scouter in Motorbooten „zu den gefährlichsten Karambolagen, während hilfsbereite

Matrosen in hohen Wasserstiefeln mit langen Stangen für die nötige Ordnung“ sorgen.

1939 – Das Alpine Museum zählt 400.000 Besucher

München-Lehel - Praterinsel * Das Alpine Museum des DAV zählt 400.000 Besucher. Der Besuch

des Alpinen Museums wird in München-Führern besonders empfohlen.

1. September 1939 – Mit dem Kriegsbeginn wiederholen sich die Probleme des Tierparks

München-Giesing * Weitere geplante Objekte für den Tierpark Hellabrunn sind tropische

Gewächshäuser, ein Insektarium, ein Tigertal und eine Freianlage für Braunbären und weitere.

Durch den Kriegsbeginn müssen sämtliche Bauvorhaben eingestellt werden und kommen nicht

zur Ausführung.   Im Tierpark treten die bereits bekannten Probleme wie 25 Jahre zuvor wieder

auf.     Der erste Schritt ist die Einberufung von 19 Tierpflegern.   Es ist nur eine Frage der Zeit,

bis es zu Futterproblemen kommen wird.   Außerdem sinkt die Zahl der Besucher nach

Kriegsbeginn auf zehn Prozent gegenüber der Friedenszeit. 

2. Oktober 1943 – Tragödie in der Kühbachstraße

München-Untergiesing * Die Bevölkerung des dicht besiedelten Untergiesing ist durch die Nähe

zum Gauleiterbunker im bombensicheren Kellermassiv im Nockherberg und der Isar, an der sich

die alliierten Bomber orientieren, stark bedroht.     In der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 1943

ereignet sich in der Kühbachstraße eine Tragödie. Im Keller des Anwesens Nr. 18 und 20

ertrinken 47 Menschen in dem durch geplatzte Hydranten hereinstürzenden Wasser. Es handelt
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sich dabei um eine Hochzeitsgesellschaft, die in dem Gasthaus feiert.     Da die Geladenen

während des Bombenalarms nicht extra in den Bunker an der Sachsenstraße laufen wollten,

gehen sie in den Keller, den sie nicht mehr lebend verlassen können. Ihre zum Teil weit

entfernten Heimatwohnorte weisen die Toten als Münchenbesucher aus.

Juni 1945 – Der Hellabrunner Tierpark kann wiedereröffnet werden

München-Giesing * Der Tierpark Hellabrunn kann mit Einverständnis der amerikanischen

Besatzungsmacht als erster Zoo Deutschlands wieder für Besucher geöffnet werden. Die

Begründung dafür ist: „Tiere sind keine Nazis!“  Was die Zoo-Gäste zu sehen bekommen, ist ein

trauriges Bild. Dreißig Prozent der Tiere sind dem Krieg zum Opfer gefallen. Auch die Hälfte der

Gebäude und Stallungen sind durch Bomben vollständig zerstört worden. Zum Glück ist das

Elefantenhaus - als einziges großes Tierparkgebäude in Deutschland - nahezu vollständig

erhalten geblieben. 

19. September 1953 – Der Löwe auf dem Löwenbräu-Festzelt darf wieder brüllen

München-Theresienwiese * Der 4,50 Meter große Löwe auf dem Löwenbräu-Festzelt darf wieder

brüllen. Die Öffentlichkeit hatte für die Maulkorb-Maßnahme des Stadtrats kein Verständnis

gezeigt. Im Gegenteil, der brüllende Löwe war zu einem Wahrzeichen des

Oktoberfestes geworden. Gemeinsam mit der Löwenbrauerei protestierten die Wiesnbesucher

gegen den Maulkorb.

17. Juli 1955 – Eröffnung von Disneyland

Anaheim (Kalifornien) * Walt Disney eröffnet das erste Disneyland. Der neuartige Themenpark

begeisterte die Besucher mit fantasievollen Themenwelten. Zwar verläuft der Eröffnungstag

wegen großer Hitze, überfüllter Wege und technischer Probleme chaotisch, doch schon bald

entwickelt sich Disneyland zu einem großen Erfolg. Der Park setzt neue Maßstäbe für Freizeit-

und Themenparks und wird zu einem Symbol für Unterhaltung, Kreativität und

Familienerlebnisse.

17. August 1960 – Die Beatles spielen im Indra auf der Reeperbahn
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Hamburg * Die Beatles beginnen ihre Hamburger Gastspiele im Indra,&nbsp;einem

ursprünglichen Striptease-Lokal&nbsp;auf der Reeperbahn, in dem zur Eröffnung als

Musikkneipe die Band aus Liverpool auftritt.&nbsp;Das Lokal, das gerade mal Platz für sechzig

Leute hat, wird von Bruno Koschmider geführt.    48 Nächte werden die Beatles an sieben Tagen

in der Woche für eine Tagesgage von 30 bis 40 DMark pro Mann spielen. Ihre Musik kommt nicht

sonderlich gut an, denn die Besucher wollen eigentlich keine Rockmusik hören, sondern

Striptease sehen.&nbsp;

5. Juni 1962 – Auseinandersetzungen zwischen der Polizei und rund 2.000 Personen

München-Maxvorstadt * Im Anschluss an ein Jazzkonzert kommt es an der Münchner

Ludwig-Maximilians-Universität zu Auseinandersetzungen zwischen der Polizei und rund 2.000

Personen, als nach dem Ende des Konzerts in der Aula der Universität zahlreiche

Konzertbesucher die Musiker auffordern, auf dem Geschwister-Scholl-Platz weiterzuspielen.  Als

die mit Buhrufen begrüßte Polizei eintrifft, kommt es zu Rangeleien und zwei Festnahmen. Die

Polizei wird von den Protestierern durch eine Blockade am Wegfahren gehindert. Dabei werden

auch die Reifen des Einsatzwagens zerstochen.   Die bedrängten Polizisten rufen Verstärkung,

die mit zwei Funkstreifenwagen, dem Kleinen und Großen Überfallkommando sowie dem

Bereitschaftszug der Stadtpolizeischule am Ort der Auseinandersetzung eintrifft. Der

Polizeimacht gelingt es an diesem Abend die Menge zu zerstreuen. Es kommt zu weiteren sieben

Festnahmen. Die so Festgesetzten werden alle wegen Auflauf und Landfriedensbruch angezeigt. 

Dieses Geplänkel geht als „Unikrawall“ in die Geschichte ein.

1967 – Erstmals eine Million Besucher in Hellabrunn

München-Giesing * Die jährliche Zahl der zahlenden Gäste im Tierpark Hellabrunn überschreitet

erstmals die Millionengrenze. 

24. Juni 1977 – Die „Rocky Horror Picture Show“ startet in den Museum-Lichtspielen 

München-Au * Die Museum-Lichtspiele an der Lilienstraße 2 nehmen „The Rocky Horror Picture

Show“ ins Programm. Die Verfilmung des Rockmusicals entwickelt sich zum Kultfilm und bleibt

fortan regelmäßig auf dem Spielplan.    Eine treue Fangemeinde macht die Vorstellungen zum

Mitmachereignis: Besucherinnen und Besucher erscheinen geschminkt und kostümiert, tragen

Netzstrümpfe, Strapse oder Korsagen, sprechen Dialoge mit, singen und tanzen. Zu bestimmten

Münchner Zeitensprünge Seite 20/29



Filmszenen werfen sie Reis oder Toilettenpapier und spritzen mit Wasser. Die Rituale ergänzen

das Geschehen auf der Leinwand um eine eigene Vorstellung im Zuschauerraum. Später bietet

das Kino an der Kasse passende Mitmachpäckchen an.    Die außergewöhnlich lange

Vorführtradition macht die Museum-Lichtspiele über München hinaus bekannt und bringt ihnen

später einen Eintrag ins Guinnessbuch der Rekorde ein. 

3. Oktober 1979 – Die Schack-Galerie öffnet wieder 

München-Lehel * Nach ihrer Sanierung öffnet die Schack-Galerie an der Prinzregentenstraße

wieder für das Publikum. Zuvor hatte die Staatsregierung erwogen, die Galerie dauerhaft zu

schließen und ihre Räume der benachbarten Staatskanzlei zuzuschlagen. Öffentliche Proteste

verhindern dies.   Das Interesse an den Schätzen der Schack-Galerie flaut jedoch ab. Nur

zwischen 8.000 bis 10.000 Besucher kommen im Jahr. Oft stehen die Säle leer, weshalb ein

München-Führer die Galerie sogar als „stillen Winkel“ für Ruhe suchende Kunstfreunde empfiehlt.

19. September 1981 – Die Mass Wiesn-Bier kostet 5,25 DMark

München-Theresienwiese * Die Mass Wiesn-Bier kostet 5,25 DMark. 5 Millionen Mass werden

ausgeschenkt. Jeder Wiesn-Besucher trinkt im Durchschnitt 0,75 Liter Bier.

6. Oktober 1985 – 5.454.200 Mass Wiesnbier werden an 7.140.000 Besucher ausgeschenkt

München-Theresienwiese * 5.454.200 Mass Wiesnbier werden auf dem Oktoberfest 1985 an

7.140.000 Besucher ausgeschenkt.

19. September 1987 – Es darf nur Münchner Bier ausgeschenkt werden

München-Theresienwiese * Nachdem sich in den 1980er-Jahren mit der „Prinz Luitpolds Weisse

Bräu GmbH“ aus Kaltenberg eine weitere Brauerei auf der Wiesn etablieren wollte, ergänzt der

Verein Münchner Brauereien e.V. seine Betriebsvorschriften für das Oktoberfest:  „Das

Oktoberfest ist das traditionelle Münchner Volksfest mit Münchner Gastlichkeit und Münchner

Bier. Diese Tradition gilt es weiter zu wahren. An Wies‘n-Besucher darf deshalb nur Münchner

Bier der leistungsfähigen und bewährten Münchner Traditionsunternehmen ausgeschenkt

werden“.
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September 2008 – Jeder Wiesnbesucher trinkt im Durchschnitt 1,1 Liter Wiesnbier

München-Theresienwiese * Jeder Wiesnbesucher, ob Erwachsener, Kind oder Greis, schafft im

Durchschnitt 1,1 Liter Wiesnbier. 

19. September 2009 – Betriebsvorschrift des Referats für Arbeit und Wirtschaft, Tourismusamt

München-Theresienwiese * Im § 53 der Betriebsvorschrift des Referats für Arbeit und Wirtschaft,

Tourismusamt Abt. Veranstaltungen heißt es Thema Bierausschank:    „Das Oktoberfest ist das

traditionelle Münchner Volksfest mit Münchner Gastlichkeit und Münchner Bier.  Diese Tradition

gilt es weiter zu wahren.   An Wiesnbesucher darf deshalb nur Münchner Bier der

leistungsfähigen und bewährten Münchner Traditionsbrauereien (das sind derzeit:

Augustinerbrauerei, Hacker-Pschorr-Brauerei, Löwenbrauerei, Paulanerbrauerei, Spatenbrauerei

und Staatliches Hofbräuhaus), das den Münchner Reinheitsgebot von 1487 und dem Deutschen

Reinheitsgebot von 1906 entspricht, ausgeschenkt werden.   Das Festbier darf nur in Maßkrügen

(1,0 l Gefäßen) und das Weißbier in 0,5 l Gefäßen (Weißbierglas) ausgeschenkt werden“.

4. Oktober 2009 – Die Wiesnbesucher verspeisen 111 Ochsen in der Ochsenbraterei

München-Theresienwiese * Die Wiesnbesucher verspeisen 111 Ochsen in der Ochsenbraterei.

2010 – Tierpark Hellabrunn: erstmals die 1,5-Millionen-Marke überschritten

München-Giesing * Die Besucherzahlen des Tierparks Hellabrunn überschreiten die

1,5-Millionen-Marke. 

23. September 2012 – Trotz Regens immerhin noch 850.000 Wiesn-Besucher

München-Theresienwiese • Am ersten Wiesn-Wochenende kommen trotz eines verregneten

Samstags immerhin noch 850.000 Menschen aufs Oktoberfest. Knapp eine Million Mass Bier und

neun Ochsen werden verzehrt.

8. Oktober 2012 – Das Fazit der Wiesn 2012
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München-Theresienwiese * Das Fazit der Wiesn 2012:    6,4 Millionen Wiesn-Besucher trinken

6,9 Millionen Mass Bier.  Hinter 439 angezeigten Raufereien verbergen sich auch 66

Masskrugschlägereien.  Das Rote Kreuz versorgt insgesamt 8.159 Patienten im Servicezentrum

direkt auf der Wiesn.  Hauptsächlich sind dies Kreislauf- und Herzbeschwerden, verstauchte

Füße, Schnittwunden und unzählige Filmrisse.   Bei 739 Patienten müssen die Ärzte eine

Alkoholvergiftung diagnostizieren, die dann in umlegenden Krankenhäuser behandelt

werden. Dazu sind 1.318 Transporte notwendig. Ein Drittel der ausländischen Patienten zahlt

seine Rechnung nicht.

21. September 2013 – Eine Million Besucher am ersten Wiesn-Wochenende

München-Theresienwiese • Am ersten Wiesn-Wochenende 2013 (21. und 22. September)

kommen knapp eine Million Besucher auf das Oktoberfest.

6. Oktober 2013 – Das Oktoberfest 2013 endet. Das Fazit.

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2013 endet. Das Fazit lautet:       In 16 Tagen

besuchten 6,4 Millionen Besucher die Wiesn, davon kamen 540.000 Gäste auf die Oide Wiesn.   

Der Konsum und damit die Umsätze waren zum Teil stark rückläufig.   6,7 Millionen Mass

Wiesnbier wurden getrunken.   114 Ochsen wurden in der Ochsenbraterei verzehrt, in der

Kalbs-Kuchl 58 Kälber verspeist.   Insgesamt wurden 1.552 Straftaten bei der Polizei angezeigt.

Es gab 492 Festnahmen.    449 Körperverletzungen wurden von der Polizei registriert.    Die

Polizeistatistik weist 99 Gewalttaten (gefährliche Körperverletzungen) aus, worunter auch die 58

Masskrugschlägereien zählen. 44 Täter konnten sofort festgenommen werden.    6

Raubüberfälle wurden angezeigt und 46 Falschgelddelikte erfasst.   504 Taschendiebstähle. 78

Täter konnten gefasst werden.   16 Strafanzeigen wurden wegen Sexualdelikten gestellt, darunter

wegen zwei Vergewaltigungen.        7.551 Hilfeleistungen mussten die Sanitäter und Ärzte

leisten.   914 Patienten mussten ins Krankenhaus gebracht werden.   638 Wiesnbesucher

mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch überwacht werden. Der überwiegende Teil

dieser Patienten ist zwischen 18 und 30 Jahren alt, etwa ein Drittel ist weiblich. 27 Personen

waren jünger als 16 Jahre.   230 Verstöße gegen das Betäubungsmittelgesetz wurden registriert. 

      140 Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese gesperrt werden.   81.000

gestohlene Masskrüge werden den Besuchern wieder abgenommen.   Rund 4.200 Fundstücke

wurden im Wiesn-Fundbüro abgegeben. Darunter das obligatorische Gebiss.   22.221 Autofahrer

wurden kontrolliert. Bei 473 Fahrzeugführern wurde Alkoholeinfluss festgestellt.      Münchens

Oberbürgermeister Christian Ude nahm nach 21 Jahren Abschied von der Wiesn.
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31. Dezember 2013 – Bayerns Königsschlösser sind Touristenmagneten

Freistaat Bayern * Bayerns Königsschlösser sind wahre Publikumsmagneten.       Ewige Nummer

Eins ist Schloss Neuschwanstein mit 1,5 Millionen Besuchern [+ 8,2 Prozent],   Schloss

Linderhof besichtigen immerhin noch 426.400,   Schloss Herrenchiemsee 377.300,   Schloss

Nymphenburg immerhin noch 273.500 und   die Münchner Residenz 264.100 Menschen. 

31. Dezember 2013 – Arabische Touristen lassen viel Geld in München

München * 526.000 Mal haben arabische Touristen in Münchner Hotels übernachtet. Das ist eine

Steigerung von 18 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Vermögende Großfamilien reservieren ganze

Etagen teurer Luxushotels.    Die zahlungskräftigen Münchenbesucher machen nicht nur Urlaub,

sondern auch Geschäfte und lassen ihr Geld in den Luxusboutiquen. Ein arabischer Tourist gibt

pro Tag zwischen 500 und 1.000 Euro aus.Beliebt sind arabische Selbstzahler auch bei

Fachärzten und Schönheits-Chirurgen. 

8. April 2014 – Das Nacktbaden in der Stadt wird in 5 Bereichen zugelassen

München * Nachdem das Bayerische Innenministerium im Herbst 2013 die Badeverordnung hat

auslaufen lassen, endet in Bayern auch der darin enthaltene „Zwang zur Badekleidung“. Das

Münchner Kreisverwaltungsreferat will das Nacktbaden in der Stadt auf insgesamt fünf Bereiche

festschreiben. Das sind jene Orte, an denen der hüllenlose Bade- und Sonnengenuss auch

bisher schon erlaubt war und deren Adressen sich seit Jahren in diversen Reiseführern

wiederfinden.      Gerade die Nackerten im Englischen Garten sind - vor allem bei Besuchern aus

Ländern, in denen solche textilfreien Zonen als „unsittlich“ gelten - eine bekannte

Touristenattraktion. Und das sind die künftigen Nackerten-Paradiese:       Im Englischen

Garten auf der Schönfeldwiese hinterm Haus der Kunst, innerhalb des Ovals der Reitbahn. Die

sogenannte „Poebene“.    In der Schwabinger Bucht, zwischen Sulzbrücke und

Alte-Heide-Steg im nördlichen Teil des Englischen Gartens.   Am Ostufer der Isarinsel

Oberföhring.   Bei Maria Einsiedel im westlichen Hochwasserbett der Isar.   An der

Brudermühlbrücke im östlichen Hochwasserbett der Isar bis hinauf zur Braunauer

Eisenbahnbrücke.    Am Südufer des Feldmochinger Sees dürfen die Münchner auch künftig auf

ihre Badekleidung verzichten.    Und selbst am Flaucher, dem Nacktbadestrand Nummer Eins, an

dem bisher - sehr zur Verwunderung der Stadtpolitiker - Textilzwang bestand, dürfen jetzt offiziell

die letzten Hüllen fallen. 
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9. Mai 2014 – Das neue Wiesnzelt Marstall stellt sich vor

München - München-Theresienwiese * Mit der Inbetriebnahme seiner Homepage, erfahren die

Münchner mehr übers neue Wiesnzelt Marstall.       Über dem Eingang zum Zelt der Wirtefamilie

Able soll eine Quadriga thronen.   Das Festzelt selbst bietet Platz für 4.800 Gästen, davon 880 im

Garten.     Der Stehplatzbereich an der Bar stellt weiteren 230 Besuchern Platz zur Verfügung.  

Die Musikbühne wird die Form eines alten Karussells haben, die mit vielen Holzpferden

geschmückt ist.     Die Wiesnmusik übernehmen die „Münchner Zwietracht“ und „Die

Oberbayern“. Die erste Gruppe ist schon seit vielen Jahren im Hippodrom aufgetreten. Die

Andere hat sich schon in der Kalbskuchl ihre Erfahrung angeeignet. 

5. Oktober 2014 – Das Oktoberfest 2014 endet

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2014 endet. Das Fazit lautet:     In 16 Tagen

besuchten 6,3 (6,4) Millionen Besucher die Wiesn, davon kamen 610.000 (540.000) Gäste auf die

Oide Wiesn.  Der Konsum und damit die Umsätze waren zum Teil rückläufig. (Zahlen in Klammer

= 2013)  6,5 (6,7) Millionen Mass Wiesnbier wurden getrunken.  112 (114) Ochsen wurden in der

Ochsenbraterei verzehrt, in der Kalbsbraterei 48 (58) Kälber verspeist.    Insgesamt wurden 1.290

(1.552) Straftaten bei der Polizei angezeigt.  398 (449) Körperverletzungen wurden von der

Polizei registriert.  Die Polizeistatistik weist 36 (58) Masskrugschlägereien auf.    3.603 (7.551)

Hilfeleistungen mussten die Sanitäter und Ärzte leisten.  681 (638) Wiesn-Besucher mussten

wegen Alkoholvergiftungen medizinisch überwacht werden.  Der überwiegende Teil dieser

Patienten ist zwischen 18 und 30 Jahren alt, etwa ein Drittel ist weiblich.  (230) Verstöße gegen

das Betäubungsmittelgesetz wurden registriert.    150 (140) Mal musste der U-Bahnhof

Theresienwiese gesperrt werden.  112.000 (81.000) gestohlene Masskrüge werden den

Besuchern wieder abgenommen.  3.646 (rund 4.200) Fundstücke wurden im

Wiesn-Fundbüro abgegeben. Darunter das obligatorische Gebiss.    Wasserverbrauch: 115.000

Kubikmeter  Gasverbrauch: 220.000 Kubikmeter  Stromverbrauch: 2,98 Millionen Kilowattstunden

31. Dezember 2014 – Subventionen im Kultur-, Unterhaltungs- und Bildungsbereich

München * In der Zusammenstellung der städtischen Zuschüsse, die der Münchner

Stadtkämmerer Ernst Wolowicz jedes Jahr veröffentlicht, werden die Subventionen im Kultur-,

Unterhaltungs- und Bildungsbereich deutlich.         Das Stadtmuseum wird pro Besucher mit

106,55 Euro unterstützt,     die Münchner Philharmoniker erhalten pro Zuhörer 97,13 Euro,     das

Volkstheater kriegt für jeden Zuschauer 77,67 Euro,     in der Stadtbibliothek wird jedes
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ausgeliehene Buch mit 2,99 Euro bezuschusst,     nur der Tierpark Hellabrunn sorgt 2014 für ein

positives Ergebnis. Die Eisbär-Babies führten zu einem enormen Besucheranstieg von 1,7 auf

2,12 Millionen. Damit überstiegen die Einnahmen die Ausgaben. Trotzdem wird jede Eintrittskarte

mit 93 Cent subventioniert. 

4. Oktober 2015 – Das Oktoberfest 2015 endet

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2015 endet. Das Fazit lautet:      In 16 Tagen

besuchten 5,9 (6,3) Millionen Besucher die Wiesn, davon kamen 535.000 (570.000) Gäste auf die

Oide Wiesn. Der Konsum und damit die Umsätze waren zum Teil rückläufig. (Zahlen in Klammer

= 2014.)    7,3 (7,7) Millionen Mass Wiesnbier wurden getrunken.  114 (112) Ochsen wurden in

der Ochsenbraterei verzehrt.    Insgesamt wurden 1.191 (1.290) Straftaten bei der Polizei

angezeigt.  372 (398) Körperverletzungen wurden von der Polizei registriert.  Die Polizeistatistik

weist 47 (36) Masskrugschlägereien aus.  3.312 (3.617) Hilfeleistungen mussten die Sanitäter

und Ärzte leisten.  628 (681) Wiesn-Besucher mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch

überwacht werden.    121 (150) Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese gesperrt werden. 

110.000 (112.000) gestohlene Masskrüge werden den Besuchern wieder abgenommen.  2.948

(3.646) Fundstücke wurden im Wiesn-Fundbüro abgegeben.    Wasserverbrauch: 120.000

(115.000) Kubikmeter  Gasverbrauch: 220.000 (220.000) Kubikmeter  Stromverbrauch: 2,89

(2,98) Millionen Kilowattstunden

3. Oktober 2017 – Das Oktoberfest endet nach 18 Tagen 

München-Ludwigsvorstadt * Das 184. Oktoberfest endet. Die Festleitung schätzt die Zahl der

Besuche auf 6,2 Millionen. Gegenüber 2016 steigen Besucherzahl und Bierausschank; allerdings

dauert das Fest einen Tag länger. Die Bilanz:     Festdauer: 18auf 45 Minuten   Besuche:

geschätzt 6,2 Millionen [5,6 – 5,9 – 6,3 Millionen].  Festangebot: Die Oide Wiesn findet statt; ein

Zentrales Landwirtschaftsfest gibt es 2017 nicht.  Oide Wiesn: zunächst rund 480.000 zahlende

Gäste [2015: rund 535.000].   Bierausschank: rund 7,5 Millionen Maß [6,1 – 7,3 – 7,7 Millionen]. 

Ochsenbraterei: 127 verzehrte Ochsen [109 – 114 – 112].  Zurückgehaltene Masskrüge: Ordner

nehmen Gästen rund 120.000 unerlaubt mitgenommene Krüge wieder ab [96.000 – 110.000 –

112.000].  Fundbüro: 4.055 abgegebene Fundstücke [2.915 – 2.948 – 3.646].   Straftaten: Die

vorläufige Polizeibilanz nennt 1.205 Fälle [1.110 – 1.191 – 1.290].  Körperverletzungen: 332

registrierte Fälle [348 – 372 – 398].  Körperverletzungen mit Masskrügen: 53 Fälle [43 – 47 – 36]. 

 Ärztliche Behandlungen: 3.449 Patienten [3.897 – 3.312 – 3.617]. Diese Zahl umfasst nicht

sämtliche Hilfeleistungen.  Vergiftungen: 670 behandelte Personen [593 – 628 – 681]; darunter
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Alkohol- und Mischvergiftungen.   Sperrungen des U-Bahnhofs Theresienwiese: Für 2017 lässt

sich keine verlässliche Zahl ermitteln [35 – 121 – 150].

23. September 2018 – Das Sturmtief Fabienne schlägt zu

München-Theresienwiese • Am Nachmittag schlägt das Sturmtief Fabienne zu. Der orkanartige

Sturm hält die Wiesn-Besucher in Trab. Den Zaun an der Oidn Wiesn hat der Wind auf hundert

Meter umgeschmissen. Über die Lautsprecheranlage werden die Besucher vor eventuell

umstürzenden Bäumen und herumfliegenden Gebäudeteilen gewarnt. Die Festleitung empfiehlt

um 20:57 Uhr den Außenbereich ganz zu meiden. 

7. Oktober 2018 – Das Fazit der Wiesn 2018

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2018 endet. Das Fazit lautet:    In 16 Tagen

besuchten 6,3 Millionen Besucher [2017: 6,2 Millionen in 18 Tagen; 2016: 5,6 in 17 Tagen; 2015:

5,9 in 16 Tagen; 2014: 6,3 in 16 Tagen] die Wiesn.  2018 gab es keine

Landwirtschaftsausstellung, dafür eine Oide Wiesn.   Im Jahr 2018 besuchten 500.000 Gäste

[2016: 480.000; 2015: 535.000] die Oide Wiesn.  Der Konsum - und damit der Umsatz - hat sich

erholt. [Zahlen in Klammer = 2017 - 2016 - 2015 - 2014.]  7,5 Millionen Mass Wiesnbier [7,6 - 6,1

- 7,3 - 7,7] wurden getrunken.  124 Ochsen [127 - 109 - 114 - 112] wurden in der Ochsenbraterei

verzehrt und  48 Kälber [59 - xx - 50 - xx] in der Kalbsbraterei.   Insgesamt wurden 924 Straftaten

[1.162 - 1.067 - 1.191 - 1.290] bei der Polizei angezeigt.  62 Sexualdelikte [42] auf dem

Festgelände, davon vier Vergewaltigungen.  xxx Körperverletzungen [314 - 331 - 372 - 398]

wurden von der Polizei registriert.  Bei einer Schlägerei am 28. September war ein Todesfall zu

verzeichnen.  Die Polizeistatistik weist 27 Masskrugschlägereien [36 - 42 - 47 - 36] aus.   3.333

Hilfeleistungen [3.449 - 3.897 - 3.312 - 3.617] mussten die Sanitäter und Ärzte leisten.  717

Wiesn-Besucher [670 - 593 - 628 - 681] mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch

überwacht werden.   ?? [?? - 35 - 121 - 150] Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese gesperrt

werden.  xx.xxx gestohlene Masskrüge [120.000 - 96.000 - 110.000 - 112.000] wurden den

Besuchern wieder abgenommen.  2.685 Fundstücke [4.055 - 2.915 - 2.948 - 3.646] wurden im

Wiesn-Fundbüro abgegeben. 

3. April 2022 – Besucherandrang nach Corona

München-Giesing * Nachdem die letzten coronabedingten Schutzmaßnahmen gefallen sind,
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stürmen die Besucher glücklicherweise den Tierpark Hellabrunn wieder. Der Normalbetrieb kann

wieder aufgenommen werden. 

25. Juni 2026 – Die Dschungelwelt in Hellabrunn wird wiedereröffnet 

München-Hellabrunn * Tierparkdirektor Rasem Baban und Bürgermeisterin Verena Dietl eröffnen

die umfassend sanierte und neu gestaltete Dschungelwelt. Das seit Oktober 2022 geschlossene

Tropenhaus erhält moderne Klimatechnik, ein teilweise erneuertes Foliendach und neu gestaltete

Tieranlagen mit Unterwassereinblicken. Die tropische Pflanzeninsel bleibt während der

Bauarbeiten erhalten und wird erweitert. Ein interaktives Informationsangebot vermittelt Wissen

über die Regenwälder Südostasiens und ihren Schutz. Ab 14 Uhr steht die Dschungelwelt wieder

den Besuchern offen. 

19. September 2026 – Wiesn-Auftakt zwischen Gedenken und Feiern 

München-Ludwigsvorstadt * Erstmals hält der der Festzug beim Einzug der Wiesnwirte und

Brauereien am Denkmal für die Opfer des rechtsextremen Oktoberfest-Attentats von 1980.

Oberbürgermeister Dominik Krause und die Bürgermeisterinnen Mona Fuchs und Verena Dietl

gedenken der zwölf getöteten Besucherinnen und Besucher.  Anschließend zapft Krause, um 12

Uhr, im Schottenhamel-Festzelt, das erste Fass Wiesnbier an und eröffnet bei seiner

Anstichpremiere mit zwei Schlägen und dem Ruf „O’zapft is! Auf eine friedliche Wiesn!“ das 191.

Oktoberfest. Dominik Krause ist nämlich erst seit Mai 2026 im Amt. 

20. September 2026 – Knapp eine Million Gäste zum Auftakt der Wiesn 

München-Ludwigsvorstadt * Das erste Wiesn-Wochenende des 191. Oktoberfests beginnt mit

großem Besucherandrang und weitgehend friedlicher Stimmung. Nach vorläufiger Schätzung

besuchen am Eröffnungswochenende knapp eine Million Menschen das Festgelände, davon rund

450.000 am Samstag.   Beim Einzug der Wiesnwirte und Brauereien halten die Teilnehmer

erstmals am Mahnmal für die Opfer des rechtsextremen Oktoberfestattentats von 1980 inne. Am

Sonntag ziehen mehr als 9.000 Trachtler und Schützen durch die Münchner Innenstadt zur

Theresienwiese.   Für Aufregung sorgt eine technische Störung an einem Fahrgeschäft:     Rund

vierzig Fahrgäste bleiben mehrere Minuten kopfüber hängen, werden jedoch nicht schwer

verletzt.   Die Sanitäter behandeln allein am Eröffnungstag fast 600 Menschen.   Ein

Breznverkäufer, der am Sonntag einen Herzinfarkt erleidet, kann durch die schnelle medizinische
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Versorgung gerettet werden.   Bis zum Sonntagnachmittag verzeichnet die Polizei 55 Straftaten

und zieht insgesamt eine ruhige Bilanz. 

4. Oktober 2026 – Das 191. Oktoberfest endet mit einem Besucherrekord 

München-Ludwigsvorstadt * Das 191. Oktoberfest endet nach 16 Tagen. Die vorläufige Bilanz:    

Nach vorläufigen Schätzungen besuchen 7,4 Millionen Menschen die Wiesn – rund 900.000 mehr

als im Vorjahr. Damit übertrifft das Fest den bisherigen Rekord von 7,2 Millionen Gästen aus dem

Jahr 2003, als die Wiesn allerdings 18 Tage dauert.   Fast durchgehend sonniges Wetter sorgt für

gut besuchte Biergärten und steigende Besucherzahlen unter der Woche.   6,7 Millionen Liter

Festbier werden ausgeschenkt, 2,7 Prozent mehr als im Vorjahr.   Die Polizei zählt 1.851

Einsätze, darunter 237 Körperverletzungen; in 25 Fällen dient ein Masskrug als Tatwaffe.  

Registriert werden 80 Sexualdelikte, darunter fünf mutmaßliche Vergewaltigungen, sowie 159

Diebstähle.   207 Betäubungsmittelverstöße bedeuten einen Anstieg um mehr als 80 Prozent;

überwiegend geht es um Kokain.   146 Verstöße gegen das Flugbeschränkungsgebiet werden

festgestellt, davon 127 mit Drohnen.   Die Aicher Ambulanz behandelt 8.409 Patienten, mehr als

20 Prozent mehr als im Vorjahr.   94 Patienten werden in Kliniken gebracht.   Mit 935 Patienten

erreicht der letzte Samstag einen Tagesrekord.     Zwei schwere Arbeitsunfälle überschatten das

Fest: Ein 52-jähriger Mitarbeiter stirbt am Freefall-Tower „Hangover“. Am letzten Festtag wird ein

47-jähriger Mitarbeiter einer Schiffsschaukel auf der Oidn Wiesn schwer verletzt und reanimiert.  

Das erweiterte Sicherheitskonzept mit zusätzlichen Kameras, KI-Unterstützung und Beobachtern

zur Besucherlenkung bewährt sich nach Einschätzung der Verantwortlichen. Eingänge müssen

zeitweise gesperrt werden; eine vollständige Schließung des Festgeländes bleibt aus. Wiesnchef

Christian Scharpf bezeichnet das Fest als „sonnig, fröhlich, friedlich“.
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